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Gefrieren der Schaufenster.
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Vorrichtung zur Verhinderung desselben.}
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s sind bereits zahlreiche _-\nordnungen zur Verhinderung\;&! t des Gefricrel1s \'on Schaufensrern getroffen worden, \"on\\elchen sich jedoch keine als sehr z\\'eckmaßig und
\
o!lkomm(;n 7ufrjedensrel!end erwiesen hat.

Eine \";e[ zur Anwendung gelangende Vorrichtung besteht
bckal1iltJich darin, daf' man an der !nile:1se'k des unteren
FeT1stcrrahIl1e
s eIn;;:> Refhe \"('In Gasflammen od
r ein d
kuisc!l
sclJnell gedrehtes Windrad D<lhe am Glase anbringr. Beide .4.n­
ordnung-en sind a1krdings wIrksam aber teuer. .\la.nche Laden­
mhaber n::rsuchen ciJS Gefrieren durch BenUTzung \'on GJyzerin,
i\lkohoJ oder besonderen Lö
ungen zu \'erhindern; diese Stoffe
erfordern jedoch eine 11;1t1fige Ernellenmg, es ist auch nicht
kieh, dieselben \ ofschriftsmäfEg aufzutragen und noch schwerer
diöelbe:l \\icder zu beseitigen, ,:"ugerdem \\ frken
1e 
elten so, \\ ie es w;1re.

Den Schutz bildeT eh, Doppdfenster-Rahmen,
bei \\ c!chem den beiden G:J.sscheicen eill el\\ a 7 ein
brc!ter LlIftr:1t!n1 sich befindeT. Dkse \"orriclnung iSI selbsI­
\ erst:1nciJich Teuer; :';Jlch sind die bei den Fenster;almien \ on.
hOI11mLrl jufrciicht ZL! mJ.ch
n. al1derenfaUs ist dieselbe nicht
\\ irksam. S
1mtI!che Sp.::!ten und Risse mÜssen gut mit Werg
\ erswofr oder mir P.mierstreifc1! überklebt \\ .:-rden. Das Gbs
'!lt1ß ;11 mir kl
rem und mildem \Vette, Stets sorgfaltig

getrochnet \\"erdeil: die Reinigung kann aber ohne
des inneren Fensre:-rahmens nicht \ orgcilOi1Jmen

im Sch;mknstcr habcn kdoch beim
DoppcJfcilster nicht \'orteilhaftc ,-\nssehen, ,11s \\ enn
rna
l si.: dl<rch eine einfache Schdbe betrachtd.

\'on \\'eb\\arenge
ch;1ften \\'ird das Liiftungs\'ertaflren
welches eine einfache, sauberc, z\\"ecknliißige und

\'orrichIUllg bildeT, die GLissc!lCibe bei ka!H
m Wener
n \'orschriftsmiißigem Zusmnde zn erhalten, nnd WC]CIICS sich
:il1f ge\\issc n.nm\\"issens.ch:lfrlicJ1e Erscheinungen grÜndet.
Ist l. B. die W;lfnW in einem (ieb
iude :21 
\ und die .-\ußen­
\\ärme 0 '" so \\"j:d die der G:asscl1eibe 10\' sein. Wenn die
Luft auf der !nnenseite der Scheibe mIr mit 60 \'. H. \\',lS$er­
dampf ges
1ttigt so \\ ird sich auf dem G!as Feuchtigkeit
niederschlagen. die Luft\\ Jrme auß..:n -+ 'I unter nu:J und
im !nnern 211/ bctriigt. so \\iirde das Glas et\\a 0 " \\'arm sein.
b1tC'r diesen l:mständen \\ Ürden die Fen5ter gefrieren und bei
jeder noch niederen :\uJlem\-ärme \"ürde die Eisbi!dung zu nehmen.

Um cUe Eisbildung zu verJ1i!1dern, muß das Glas ent\\'eder
bis zu einem ge\\issen Grade, \\eicher tiber dem er\\iihnten
Sättigungspunkt Hegt, 2.ngewärmt werden, oder die umgebende
Luft muß so trocken gemacht werden, daß sich keine feuchtig­
keit auf der G!asschdbe bei dem \Värmegrad der letlTeicll
niederschla
t. Das Lilftungs\"erfahren sieht eine Heizdnrichrung
vor. Dasselbe har den Zweck, nicht nur StalJb und Sc!1mur
\'on den im Schaufenster au:o,gelegten Waren fem zu h:1!re;1,
sondern es ist yor a1Jem dam bestimmt die \Värme zuriicK­
zuhalten. Die LufI\rärme im abgeschlossenen Teil des Schau­
fensters kann mittels dieser Anordnung je nach den \'erniiit:­
nissen in der :\ußcnll1ft auf jeden beliebigen Grad erhöh;:
\\ erden. Wenn beispielsweise der abgeschlossene Raum des
SchaL1fensrers auf einer W;lrme von 21 (> zu halten ist, muß
die aus der Heiz\"orrichtung eingdassene Luft eine Wärme von
rund 32 0 besitzen. Die betreffende Vorrichtung besteht aus

einem SrahlbehäJter \'on ! ,2 m Bre[t
 und Länge und 1,8 m
I-löhe nebst dnem kldnen Windrade, w
khö mit einer e1ekt,j­
sch..:n Bt;:\\ (;:gungsmaschine unmittelbar gekuppdt ist. Die :.elde;1
Tel1-: bilden ein Gam:es und sind lli:3;
mmef] !1.uf dner G
Lmc:­
platte befestigt. Die Luft tritt am oberen Tel] dc:r Vorrichtung
durch ein Rohr eie, \\clches nach :mEcn mündet. Bei d
;
durch das Windrad n
rursachtcn nach aow:lrt$
gellt die Luft durch ein LuftfiJtcr, ,,'d:hes. Stattb m-;J.
Schmutz aus derselben beseitigt. Sie ko:nmt darm mit der
Ueil:fläche eines Dampfheizkörpers in Bcrührung. ;1achdem
sie Über die Oberf!äche des Heizkörpcrs 15::,
irifft sie auf ein \Vindrad" durch ,,-elches sie eines
Rohres mir glockenförmigcm .\lundstÜck unmittelbar 
tlf die
GlasWiche ausströmt und sich 3.uf dcrse!beil w-rtd!t, .-\m
BoJen des Schaufensters s!ild Rohre 7'Jm f:in­
strömen \"on Lufr angebracht, allf der Ruck.seitt­
andere Rohrc zum Austreten der Luft \'orhanden sind.

ln !lcucn Fenstern oder soichen, \\'eIc!1e ernt1.[trt werden.
kann chI :J.11deres LÜftungs\'erfahren 7ur AiH\endung komn,cn,
\\elchcs gestattet, dJß die ha!te Luft yon o1m 8od
n
Je5 Schaufenste:-s eintritt und dann du;ch an:
oberen Teile :w:'>::rir::.

Bei eine;- a"d
ren :\nordr;ung fIlht di;:; G;:1.:5scr:c-ib::: :l:!!
unteren Ende des Fenster::; in d;J<;;r Form. \. d
he 1:'1;1;;> R-:Hk'
\"on Öffnungen be
itzt, durch \\dche nIcht Luf[ i;
 ;:1:1.5
Fen::.ter einströmen kz.r1l1, $ond.of!1 
-Hicb da
 
(;"im R
:njgen
der Innenseite o::;r Glasscheibe:- zurÜckblelbcr:dc- \\'.:155,;:" :-]:i.cn
::.uÜen abmd
e:l kar,n. I':ilCh .\nt1ringm:g einef so1che:l \'or­
riclmmg 3ind 
d;'.e \\ eiter';1J .-\
!sgapen meh, Wr LÜf
'-!;1i! .:e r
fenster erforderlIch"

Es :?ssen :.;i..:h \ ersch1cde-r;e ,-\t>;1ndewngen ::-ei l
e-nstehend beschrkbenen \\ e!che glefch­
fans befriedigetlce Ergebnisse Einset::en de:-­
Fenster s.oHtt.' sters -- ob de R.l!];nen \'0:1 Heiz oder Eise"
ist - eine Reihe \c-n unter: :-,ngeo?!'!.ch:
werden. weiche stch Über ci;; garFe trsr,
.:k
TL

l i , es d e en C l 1ff z .n \ l \ :


1. . " , " J S 'l O I _ . ,ll: , i
 ." se L in . ,. t ' l l , : .t ;
 , G o . . ..11 n:t
h .at\\
'I$ fflh,.en
'-- ........a _ '-' - In \ias rer;sttf e",­
Irin LInd sich Übe;- die gesamre Fens.Ief
feite :\m ,-,tc-,e;:
Rande der G!ass.:heibe, :1.ber nochdes Fen
ters sir.d \\eiC'h
ein .1.tl::;.treten ü.e:-- cn\-it
[r:re:i L
!ft g:es,:
tter:.
Eine Rtiht gleich Öff[]ungen
geniigt abe, nicht _';nbetr,
cht der gfö
}e;e;' ce, er­
\\ ärmten Luft: die oberen OffnLlnger. musseI
 größe,
sein, damit der Umi:mf der Luft inntr!ulb des rens:er::;. ge­
steigert \\ erden kanrJ. Die muß rechts­
am obE'ren Ende des Fensters mit nach innen und
auf\\ärts angebracht werden, da sie sor.s[ dem Austluß de,
Luft entgeg-en wirken und die Bildung eines Nebeis ;m cberer::
Teil des Schaufensters \"erms?.chen "'C:rde. .-\ußerdem d8.rr
Über den Lufteinlaß6ffmmgen nichts angebracht \\ a
den Luftstrom ab1enken könnte. Die einströmende r.mf\
dicht an der Fensterscheibe emporsteigen und ohne f;;;c:ö
Hin.ier,,1s. wieder ausströmen. D!es
 .
nordmmg eignet sich
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n \,'ir.:::. Trocke-nka1te Luft ist erforderlicb, WH e[oern
Gefrieren unier c.ks-erl Verhältnissen vorzubeugen. S;::lbsr Gas
fbmrne-n im SchaufenS1tf werden die Luft schneller erwärmen,
als das WinJr:rd sie beseitigen kann; die folge ist, daß sich
feuchtigkeit auf ..kr Glasscheibe niederschlägt.
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Ansiedlungs=Pachtgehöft in Krolikowo, Kreis Sdmbin.
Erbaut von der Königlichen Ansiedlungskommission fÜr Posen und Westpreußen.

Entworfen vom KönigL Regierungsbaumeister Pa b s t in Posen.
(Abbildungen Seite 462 und 463.)

II '£'  1{ie Tätigkeit der I\öniglichen Ansiedlungskommission Da die Ansiedler, für welche die neuen Anwesen be1 f) für Posen und Westprel\ßen besteht bekanntlich darin, stimmt sind, aus den verschiedensten Gegenden Deutsch­
große Besitzungen aufzukmlfen und diese in kleinere lands stammen, so ist durch Mannigfaltigkeit in den Anlagen

odcr mittelgroße Bauerngüter aufzuteilen, welche dann an auf die verschiedenen Bewirtschaftungsgc\Vohnheiten von
Ansiedler aus allen Teilen Deutschlands verkauft oder auch vornherein Bedacht genommcn und wird ihrcn etwaigen be­
wohl nur verpachtet werden. sonderen Wünschcn, soweit als möglich, cntgegcngekommen.

Der ßauabteilung der Ansiedlungskomndssion, an deren Das hier darRestelIte Beispiel ist ein Ansicd!erpacht
Spitze der J\öliigl. Regierungs- und Baurat Paul Fischer in gehöft mit einer Landzulage von 15 ha (60 Morgen). Wohn
Posen steht, liegt es ob, die hierbei erforderlichen Gebäude haus und StaJl bilden ein zusammenh,ängcndes Gebäude, sind
hcrzuste1!en, und sie hat sich bisher wohl allerseits die ATI  aber durch die Futterküche so auseinandergehalten, daß hier
erkennung verdient, wirkliche M'lsterbauten und ganze die Unannehmlichkeiten und gesundheitlichen Bedenken fort
,'I1usterdörfer geschaffen zu haben, die bd hervornlgender fal!en, welche sonst dem sogenannten sächsischen Bauern
Zweclunäßigkeit in der Anlage zugleich beweisen, daß es hause, das Wohnung und Sta1l unter einem Dache vereinigt,
möglich ist auch bei den bescheidensten ländlichen Bau- anhaften.
Jichl\eiten und mit den einfachsten Mitteln eine echt künst- Der Stall erhält Plätze für 12 Stück Großvieh und vier
lerische Wirkung zu erzielen. Strenge Sachlichkeit in Grund- Buchten für Schweine.
riß und Aufbau, schlichte heimische formgebung, Ver wen- Die Wohnung besteht aus I,üche, drci Stuben und
dung örtlicher Baustoffe und liebevo!le BerÜcksichtigung der Kammer im Erdgeschoß, sowie einem Giebelzimmer im
landschaftlichen Umgebung sind hierbei die leitenden Grund- Dachgeschoß. Unterkellert ist nur der flur, die Küche und
sätze und zugleich das ganze Geheimnis dieses Erfolges. die Mittelstube. - Die Baukosten bctrugen 9 000 0-1£.

@ @@@e@e@06@@@@@@@@w@@e@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@e@ee@@@@@@@@

Verschiedenes. oder die Schlafstube oder auch die Küche sein; wird dieser
Götze eines veralteten Begriffs von Vornehmheit abgeschafft,
dann wird die Menschheit gesÜnder und behaglicher wohnen
können. Am schlimmsten ist es damit in den Häusern auf dem
Lande bestellt. "Oft habe ich, wenn ich solch ein Haus be­
trat", so erzählt Duck, "das mühsame Drehen eines rostigen
Schlüssels in einer Tür gehört und dann ward ich hineinge
lassen in dieses "HeiJigtum". dessen weite Imlte Helle kein

(fortsetzung Seite 464.)

Der I\,ampf gegen die "gute Stube u . Einen Kreuz
zug gegen die "gute Stube" hat der Vorsteher des Gcsund
heitsamts in Woolwich, Albert G. Duck, mit allen Krätten be
gonnen. Der "geheiligtc Salon", der stets das größte, luftigste
und am besten gelegene Zimmer der Wohnung bildet, soll
überhaupt aus jeder Wohnung verbannt werden; wo er in uno
benutzter/ unwirtlicher Einsaml{cit liegt, da soll das Eßzimmer
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hilfe, daß man. die Oberfläche des- Steines, wekhe mtt- -dem.
1!1örtel in ßcrührung kam, mit einem dünnen Asph__aItüb.erzÜgversah. .

Hauch von Wohnlichkeit durchwärmte und schöne sorg­
. 11l g,e  tete,:M be,L'un_d ,Bilder,_das_, unbe ag!iche Gefilhl_"._? S
llJi":ew(:)hn_ten?i'-desY,[1be1 btefi" ervo.Fi fen."..._ f ele er t ei rpal
die.  aIt Yor,I.i  d! q.9S,gr, nk fmac . s,._,;da -n h tte der A c i­
tekt beinI' Hat1:;b u freiere' Hand   Auf d m Lande verbringt
noch immer  dfe familie den größten TeiJ des Tages in der
J\üche und das ist der kleinste, der' unfreundlichste, "der
schlechteste Raum. Die "gute Stube" saUte zur Küche
werden! "

Technisches.

R,einigen von Steinmauerwe,rk. Bei fertigstellung eines
Gebäudes ist es üblich, das Stein mauerwerk zu reinigen, um
es von den auf den Mörte! zurückzuführenden Flecken zu be­
freien. Wenn dies auch notwendig ist, so unterliegt es anderer­
seits keinem Zweifel, daß dadurch ein großer Übelstand erzeugt
wird, denn ohne diese Reinigung würde das Stein mauerwerk
bei weitem Jänger halten, und gegen schneIJe Zerstörung oder
Verwitterung, wie sie jetzt beobachtet werden kann, geschützt
werden.

Es wircJ oft behauptet, daß die Zersetzung des Stein­
ITIi\uerwerkes ausschließlich infolge von Witterungseinflüssen
bewirkt wÜrde: aber man darf dabei nicht unerwähnt Jassen,
daß eine Anzahl anderer Ursachen den Witterungseinflüssen
bei ihrem Zerstörungswerk wesentlich mithelfen. Wenn der
Stein aus dem Steinbruch genommen wird, unteriiegt er einem
Härtungsvorgange, welcher damit erklärt wird, daß eine be.
stimmte Menge Wasser, welche im Stein während der La c­
rung in der Erde enthalten ist, nach der Oberfläche gezogen
wird, sobald der Steinblock der Luft ausgesetzt ist. Da dieses
Wasser eine kleine Menge kiesel-, kalk-, eisen- oder tonhaltiß'en
Stoff enthält, welcher selbstverständlich beim Verdunsten des
Wassers eine dünne Kruste auf der Oberfläche des Steines
bildet, so liefert dieser Stoff eine kittähnliche Masse, welche
diejenigen Teile des Steines, die zuerst in folge von Witte­
rungseinfHissen angegriffen werden würden, fester oder wider­
standsfähiger macht. Wird nun nach einigen Wochen oder
Monaten diese l\rustc entfernt, so wird kein Wasser mehr
vorhanden sein we1ches nach der Oberfläche fließt; infolge­
dessen kann sich aueh kein Überzug mehr biJden und der
Stein ist den zerstörenden !:jnflüssen des Wetters ausgesetzt.
r Iieraus ersieht man ohne Weiteres die nachteiligen Wirkungen
vieler zur Reinigung des Stein mauerwerkes dienenden Verfah­
ren. Es gibt beispielsweisc Fä.!lc j wo Wasser, welchem etwas
Salzsäure beigeHigt ist, zur Beseitigung der Mörtelflecke be­
nutzt wird. Auf diese Weise lassen sich ja wohl diese Flecke
Iltfernen; aber gleichzeitig wird auch die erwähnte Schutz­
schicht zerstört, und derseJbe Stoff, weIcher sich bei Anwesen­
heit in einer St<ldt mit rauehgeschwängerter Luft als schlimmer
Fefnd erweist, gelangt in den Stein. Es wird auch einleuchten,
daß selbst durch die übliche Reinigung ausschließlich mitte1st
Sand un  Wasser der Schutziiberzug beseitigt wird, wenn
dieses Verfahren auch nicht die gleiche zel'störende chemische
Wirk mg besitzt. Dasselbe läßt sich allch von den übrigen
Reinigungsverfahren sagen.

Es ist merkwürdig, dag in neuester Zeit das Bestreben
bei diesen Gegenstand betreffenden Patenten darauf gerichtet ist,
vor allem ein möglichst hartes Abschleifmitte! ausfindig zu
machen, anstatt Gewicht darauf zu legen, daß mit irgend einer
Lösung oder einem Stoff die Mörtelfleekc möglichst beseitigt
werden.

Wenn der "'löftel die Farbe des Steinmauerwerks bei
einem Gebäude verändert, so dürfte es als selbstverständlich
zu betrachten sein daß man denselben dann eben von der
Oberfläche des St ines fernhalten muß, und daß die fugen
mit einem Mörtel, welcher keine Flecke hervorruft und welcher
im Wesentlichen aus fein gebranntem Gips, l\alk und Marmor
staub besteht, ausgestrichen werden. Bei Verwendung solcher
Stoffe wird nUr Wasser und Bürste erforderJich sein.

Zum Schluj  sei noch ein beachtbarer Fall angeführt.
Bei dem bekanm:en Kapitol in Washingtoh (Vereinigte Staaten
Amerikas) begann seinerzeit das Steinmau(;:lwerk eine bräun­
liche Farbe anzunehmen, weJche auf die Aufsaugung von un­
reinem aus dem Mörtel zurückzuführen war. Die Ver­

Färbung trat an den unteren Schichten des
auf,;__  n,?ch !fte ,nun dadur h.wirks me Ab­

Wettbewerb.
R:ostock. Im Auftrage  ines Ehrbaren Rates der See­

stadt R6stock.v,'jrd. zur Erlangung von Entwürfen für Erbau­
ung eines Knabenschulhauses unter den Reichsdeutschen und
im Deutsc1}en Reiche_ an$ässigen Architekten ein Skizzen (ideen-)
Wettbewerb mit frist Zum 3.-Januar 1909 ausgeschrieben. Zur
Preisverteilung steht die SUI11me von 4500 .At _zur Verfügung
und zwar: für einen ersten Preis 2000 dlt, für einen zweiten
Preis_ 1500 .1£" für einen dritten Preis 1000 dft. Der Ankauf
von drei weiteren Entwürfen für je 500 .1t bleibt vorbehalten.
Preisrichter sind: Bürgermeister Dr. Becker-Rostock, Vorsitzen­
der der Bürgervertretlmg Berringer-Rostock, Stadtbaudirektor
Dehn-Rostock, Großherzog!. Baudirektor J:hmig-Schwerin, zur­
zeit Senator in Rostoek, Großherzog!. Baudirektor Hamann­
Schwerin. Die Unterlagen sind gegen einsendung von 5 dft
von dem Sladtbauamt Rostock in Mccklenburg, l\rämerstraße 19,

, zu beziehen, wohin auch die Entwürfe einzureichen sind.

\

W ettb ewerbs- Ergebnisse.
Barmen. In dem Wettbewerb, betr. den Neubau eines

Rathauses dase!bst (vergl. "Ostd. Bau.Ztg." S. 132/08), waren
107 Entwürfe rechtzeitig eingegangen. Es wurde beschlossen
die -lUr Vertiigung gestellte Preissumme so zu verteilen, daß
zwei Entwürfe mit Preisen von je 6E?OO dft, ein Entwurf mit
einem Preise von 4500 ",1t und ein weiterer Entwurf mit einern
Preise von 2500 dlt bedacht werden. Die bei den Preise von
je 6500 At wurden den Entwürfen mit den l\cnnworten
"Situation", Verf. Reg. -Baumeister Karl ,vloritz- und Arch.
WilheJm Piping-Köln, "Säulenhof" , Verf. Prof. P. Bonatz und
f. E. Scho!er-Stuttgart; der Preis von 4500 ""ft dem Entwurf
mit dem Kennwort "Barmen", Verf. Prof. Wilhelm l\reis-Düssel­
dorf, und der Preis von 2500  jt dem Entwurf mit dem Kenn­
wort "R. Barmen", Verf. Arch. loseph Reuters-Berlin-Wilmers­
dorf zuerkannt. Angekauft für die Summe von je 1 000  j{
wurden die beiden EntwÜrfe mit den I\ennworten: IILore am
Tore" Verf. Arch. C. f. W. Leonhardt Frankfurt a. M. und
"Han;a", Vcd. Rcg.-Baumeister Karl Moritz, Mitarbeiter Arch.
fritz SinR - Köln. Dem PrcisJ?;erieht gehörten u. a. an: Prof.
Hermann BiHing-l\arlsruhe, Prof. Dr. Theodor Fischer-Stuttgart,
Geh. Oberbaurat Prof. Hofmann.Darmstadt, Stadtbaurat Kiehl­
RixdorI, Geh. Baurat Prof. Dr. Wallot.Drcsden, Stadtbauinspek­
tor freygang- Barmen   und Stadtbaurat Winchenb'ach-Barmen.

'1

SchnJangelegenheiten.
Städtebau. In Verbindung mit dem durch die Professoren

Brix und Genzrner nach dem Programm der Technischen
HochsehuJc zu Berlin für das Studienjahr 1908;09 eingerichteten
"Semi!1ar für Städtebau" wird in der Zeit vom 17. bis 27. No­
vember d. J. ein "Vortrags-Zyklus über ausgewählte Kapitel des
angewandten Stä.dtebaues" veranstaltet werden. Die Teilnahme
an diesen Vorträgen steht außer den Studierenden auch fach­
rnännern aus der Praxis offen. Die Teilnehmer müssen min­
destens die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-frei
wjHigen Ml1itärdienst und ein Prüfungsz:eugnis von einer Bau
gewerk  oder mittleren fachschule besitzen. Ausnahmsweise
wird nur dann von dieser Bedingung abgesehen, wenn die
Bewerber die erforderlichen Vorkenntnisse und eine außerge­
wöhnliche Befähigung nachweisen. Während der Zeit vom
9. oder 16. November kann auj erdem auf die Dauer von
3-4 Wochen an den wä.hrend dieser Zeit tifglich stattfinden­
den städtebaulichen Übungen im Seminar teilgenommen werden.

Arbeitsmarkt im Monat Anglist 1908.
Nach dem "ReicbsarbeitsbJatt U brachte im Baugewerbe

der Berichtsmonat fast keine Änderung; die Lage wird nach
wie vor als mittelmäßig bezeichnet, nur in l\önigsberg i. Pr.
setzte sich die im Vormonat bereits berichtete Verbesserung
weiter fort. fast überall, insbesondere in BerUn, bestand ein
außerordentliches Überangebqt an Arbeitsl{räften. In den Säge­
werken und holz bearbeitenden Betrieb en wird eben­
falls über' GeschäftsstiUe berichtet, dagegelJ ist im Be r gb a u,
allgemeinen Maschinenbau und der elektrischen In­
dustrie die Geschäftslage als leidifch gut zu bezeichnen.
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